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Kambeosk bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Neformationsfeſt. 

Wieder feiert die evangeliſche Chriſtenheit ihr Neformations- 
feſt, und wer noch etwas auf ſeine Kirche hält, ſtimmt heute mit 
der Gemeinde ein in das alte Schutz und Trutzlied Luthers 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott.“ — Man hat wohl gefragt: 
Haben wir überhaupt noch Grund ein Reformationsfeſt zu feiern? 
Leben wir doch in einer Zeit, wo die Kirche, wenigſtens die 
evangeliiche Kirche, faſt alle Bedeutung verloren hat! Während 
die katholiſche Kirche in ſtolzer Machtentfaltung daſteht, und ſelbſt 
in der hohen Politik eine ausſchlaggebende Rolle Dis. ift Die 

enende, von 


der Welt verachtete Magd. Kein Wunder, ſpricht man, daß 


ſelbſt ihre eigenen Kinder zum großen Theil Gleichgültigkeit ihr 
gegenüber bekunden! Denn daß dem wirklich fo ift, kann leider 
nicht geleugnet werden. 

Und doch würde es nicht ſo ſein, wenn man nur dankbar der 
großen Segnungen ſich erinnerte, welche von der Reformation 
ausgegangen, und wenn man mehr Verſtändniß hätte für das 

ſen und die Aufgaben der evangeliſchen Kirche. — Gerade 

wir Deutſche haben alle Urſache die Segnungen der Reformation 
zu preiſen. Wäre doch das deutſche Volk nie geworden, was es 
heute iſt, ohne die Reformation! Die Reformation war ja nicht 
nur ein religtöſes, ſondern auch ein nationales, durch und durch 
deutſches Werk. Sie war das Werk der Befreiung des deutſchen 
Volksgeiſtes aus den Feſſeln einer Jahrhunderte alten, ſeinem 
innerſten Denken und Empfinden völlig fremden Welt- und 
Lebensanſchauung. Proteſtantismus und DBeutſchthum gehört un- 
zertrennlich zuſammen, ſeit Luther, der ſächſiſche Bauernſohn, fein 
Volk wieder deutſch denken, beten, ſingen, ſprechen und leben 
lehrte. So iſt aut ihm ein ganz neues Zeitalter, „das Zeitalter 
der Reformation“ angebrochen, das Zeitalter, welches nach 
allen Seiten Licht und Bildung und Aufklärung verbreitete. Es 
ft ein Lebens ſtrom von ihm ausgegangen, der alle Länder und 
Völker bewäſſerte, und alle Gebiete fruchtbar und friſch machte. 
Hat doch ſelbſt die katholiſche Kirche manches von der Reformation 
angenommenn, was ſie vorher nicht hatte! So iſt die Reformation 
gleichſam das Salz geworden, welches die Welt vor Fäulniß 
bewahrte. 

— eben darin liegt noch immer das eigentliche Weſen 
und die Aufgabe der evangeliſchen Kirche. Nicht mit äußeren 
Mach tmitteln die Geiſter und Völker zu beherrſchen, ſondern die 
uralten, ewigen Gotteswahrheiten, welche Chriſtus in die Welt 
gebracht, als den einzigen Lebensgrund der Wohlfahrt des Ein⸗ 
zelnen und der Geſamthett zu hüten und zu bewahren, das rechte 
religiös. chriſtlihe Lebensideal der Welt vorzuhalten, dazu iſt fie 
berufen; und ſo lange ſie dabei bleibt, wird ſie nicht untergehen, 
ſondern feſtſtehen wie ein Fels im Meer bei allen Stürmen und 

ämpfen. — Und nun wiſſen wir auch warum wir Reformationsfeſt 
feiern. Wir wollen uns unferer Kirche freuen und anſtatt ſie 
zu bekämpfen oder gleichgiltig an ihr vorüberzugehen, viel mehr 
in Treue zu ihr halten und ſie unterſtützen, damit ſie ihre 
Aufgabe erfüllen könne. Wir wollen ſein und ble iben im Geiſte 
unſerer Väter treue, evangeliſche Chriſteni! 


Dentſches Reich. 
Berlin. 29. Oktober. 
Der Kaiſer, welcher am Tage vorher Schietverſuch en in 
Jüterbog beiwohnte, machte Freitag früh einen Spazterritt mit 
ſemmer Gemahlin, worauf beide Majeftäten einen Vortrag im 
Observatorium zu Potsdam hörten. Nachmittags jagte der Kaiſer 
in Liebenberg in der Mark. 


Der Majoratsherr. 


Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
(Nachdruck verboten.) 


| (30 Fortſetzung) 

Pia begriff dieſen Hab; aber fie verftand es nicht, daß Tante 
Johanna lieber eine Fremde hier in dem Schloſſe ſchalten und 
walten ſehen wollte wie die ſo innig geliebte Nichte. Oder 
wollte Willibald dadurch dem Neffen die vorſchriftsmäßige Heirath 
unmöglich machen, damit Graf Rüdiger den Schmerz erleben 

müßte, das Majorat doch nur als „leihweiſes Gut“ in den 
Händen des Sohnes zu ſehen? 

Das würde Wulff⸗Dietrich immerhin doch ſchmerzlicher noch 
empfinden wie der Vater, und er verdiente doch keine Rache und 
Strafe, er war ein vortreſflicher, braver Mann, für den Pia eine 
beinah anbetende Verehrung empfindet! Der Sohn ſoll und darf 
nicht für die Schuld des Vaters büßen, das zu verhindern, wird 
der Dank ſein, mit welchem ſie ihre Schuld gegen ihn bezahlt! 

| Wie viel Pläne und Ideen ſchwirren durch ihr Köpfchen! 
Am beſten deucht ihr der Gedanke, ſpäter, wenn die Heirathsidee 
von den Eltern aufgegeben iſt, wenn ſie ſelber die Braut oder 
Gattin eines anderen geworden, nun eine Audienz bei der Herzogin 
nachzuſuchen. 
Sie will alsdann der hohen Fnau alles beichten, will ihr 
Herz aue ſchütten und die Schuld bekennen, welche fie gegen 
Wulff Dietrich verpflichtet. Eine moraliſche Schuld. Sie war 
die Einzige, welche er heirathen durfte, und ſie wies ihn zurück. 
hatte ſich einem anderen verlobt und der Graf iſt ſelbſtlos 
zurückgetreten, feine eigenen Intereſſen ihrem Glück zu opfern. 
Sein Evelfinn muß belohnt werden 


% 


Der Kaiſer wird die Ueberſchwemmungsgebiete 
in Schmiedeberg und Krummhübel in Schleſien am 8. November 
von Hirſchberg aus beſichtigen. Dann reiſt der Monarch bekannt⸗ 
ich zur Jagd nach Oberſchleſien weiter. 

Bezüglich der Reiſe des Kaiſers nach Jeruſalem ver⸗ 

lautet, daß dieſelbe doch ſchon im Frühjahr ſtattfinden fol, Es 
wird türkifcherfeits die Entfaltung eines ganz außerordentlichen 
Pompes bei dieſer Gelegenheit in Ausſicht geſtellt. In dortigen 
Hofkreifen heißt es, daß eine Einladung nach Konſtantinopel 
ogleich nach definitiver Anzeige der Jeruſalemer Reiſe erfolgen 
wird, und man hofft, daß dieſer Einladung Folge geleiſtet 
werden wird. 
& Das Zarenpaar hat am Freitag früh Darmſtadt wieder 
verlaſſen. Der Großherzog und die Großherzogin von Heſſen 
geleiteten es zum Bahnhofe. Nachmittags traf der rufſiſche 
Kaiſerzug in Eiſenach ein: während des viertelſtündigen 
Aufenthalts begrüßte Großherzog Alexander von Weimar das 
ans Sodann ſetzten die ruſſiſchen Majeſtäten die Heim⸗ 
reiſe fort. 

Die „Nat. Ztg.“ hält ihre Mittheilung, ein „Da men⸗ 
krieg“ habe den Anlaß zu dem Darmſtadt-Karlsruher Zwiſchen⸗ 
fall geboten, trotz der erfolgten Dementis aufrecht, 

Die Pariſer Preſſe hat ſich, wie hervorgeboben werden 
muß, dem Darmſtädter Zwiſchenfall gegenüber, wenigſtens ſoweit 
die leitenden Blätter in betracht kommen, durchaus tactvoll be⸗ 
nommen und von Putſchereien abgeſehen. Der „Temps“ führt 
Folgendes aus. „Das Unrecht lag auf Seiten des Großherzogs 
von Baden. (?) Der Zar dagegen ließ diesmal denſelben Frei⸗ 
muth bewundern, den er bekundete, als er die ihm zugedachte 
Ehrenſalve der Metzer Artillerie bei der Nachtfahrt von Chalons 
nach Darmſtadt ablehnte. Da der Zar aber unmittelbarer Zeuge 
eines merkwürdigen Stimmungswechſels in Deutſchlands Hof⸗ 
kreiſen geweſen und ſeitens der tonangebenden Zeitungen eine 
Behandlung erfahren habe, die ihm nicht gefallen habenkann, ſo wür⸗ 
den auch nach der Beilegung des höfiſchen Zwiſtes unverwiſchbare 
Spuren hüben und drüben zurückbleiben.“ 

Der Botſchafter Schr, von Marſch all wird zum 10. No⸗ 
vember in Konſtantinopel erwartet. 

Kardinal⸗Erzbiſchof Krementz in Köln hat auf ſeinen 
Wunſch die Sterbeſakramente empfangen. 

Offiniös wird aus Berlin vom Freitag gemeldet: Nach⸗ 
dem der Bundes rath feine Plenarſitzungen wieder aufge- 
nommen hat, wird demnächſt der Entwurf der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung zur Berathung und Beſchlußfaſſung ge⸗ 
langen. Damit iſt die Vorlage des Entwurfs an 
den Reichstag geſichert. — Der Kaiſer ſtattete heute 
Nachmittag vor ſeiner Abreiſe zur Jagd nach Liebenberg dem 
Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe einen längeren Beſuch ab. 

Keine Kanzlerkriſe überſchreibt die „Poſt“ einen Artikel, 
in dem ſie ausführt, daß weder bei dem Kalſer der Wunſch be- 
ſteht, einen Wechſel in der Reichskanzlerſchaft herbeizuführen, noch 
beim Fürſten Hohenlohe, ſich von der Leitung der Geſchäfte zu⸗ 
rückzuztehen. Ein Anlaß zu einem Kanzler wechfel ift überhaupt 
nicht vorhanden. Selbſt die angeblichen Meinungsoverſchiedenheiten, 
die an maßgebender Stelle betreffs der Militärſtrafprozeßreform 
herrſchen ſollten, beſtehen in der That nicht. Alle Mittheilungen, 
die dem entgegen ſtehen, beruhen nach der „Poſt“ auf Combina⸗ 
tion und find unbegründet, 

Deutſchlands ans wärtiger Handel zeigt auch im 
September d. J. ungemein hohe Zahlen. Die Einfuhr belief ſich 
auf 37,17 Mill. Doppelzentner gegen 33,32 im September 

Der Herzog wird zweifellos die Macht beſitzen, die fatale 
Heirathsklauſel in der Erbfolge der Niedecks abzuändern, pn fie 
nicht mehr zu erfüllen iſt; ehemals kannte man nur das kleine 
enge Vaterland zwiſchen den herzoglichen Grenzpfählen, jetzt iſt 
Deutſchland wieder zu einem einzigen großen Vaterland ver» 
j* Ilzen, und darum müſſen die Niedecks auch berechtigt fein, 
in eer ganzen deutſchen Heimath nach einer Gemahlin zu ſuchen 
wel ſechzehn Ahnen aufweiſen kann. 


Diel. ann ſich eine Braut nach ſeinem Herzen wählen! 


act mit dem Eifer und der Phantaſie eines Kindes 


dieſen ausgedacht; fie macht ſich nicht klar, daß wohl die 
Niedecke e derartige Schritte thun würden, läge die Erfüllung 
ihrer Wi in dem Bereich der Möglichkeit. 

Sie ſich in den ſchönen Gedanken ein, und beſchwichtigt mit 
demſelben Regung des Mitleids, welches ſich in ihr Herz 


einſchleichen ll. 


Kapitel 13. 
en Feind zu überliſten, dazu gehört nicht viel! 
Jad, habe mir erſonnen ein liſtiges Poſſenſpiel! 


Ich ſchaff mir anderen Namen, ſchaff mir ein falſch Ge 
Und kreuzt er meinen Weg * er a 10 0 1 


Aus dem Faſtnachtsſpiel von Meiſter Lenz. 
Als Pia noch immer in Gedanken verſunken an der Balluſt⸗ 
rade lehnte, hörte ſie plötzlich ſchnelle, ſehr kräftig ſtampfende 
Schritte hinter ſich und wandte jählings das Haupt, Ein junges 
Mädchen, ſchwankend zwiſchen Fräulein und Backftiſchchen, kam 
in grotesken Sprüngen, welche jedweder Grazie entbehrten, über 
die Steinterraſſe herangaloppirt. 


wird alsdann nicht ſchwer fallen, und Graf Wulff 


v. J. Seit Beginn des laufenden Jahres bis Ende September 
find 292.38 Mil Oz. eingeführt gegen 264,38 im Borjahr. Die 
Ausfuhr belief fih im September auf 2484 Mil. gegen 22 55 
Mill. Dz. In den verfloſſenen drei Vierteljahren find 206,83 
Mill. Dz. ausgeführt gegen 187,06. Nach der vorläufigen Be⸗ 
rechnung hatte die Einfuhr in dieſem Jahr einen Werth von 
rund 3522 Mill. M. gegen 3342 im Vorjahre, die Ausfuhr 
2817 gegen 2764. 

Der deutſche Geſandte in Athen hat dem griechiſchen 
Miniſter des Aus wärtigen erklärt, daß die deutſche Regierung 
ſich bemühen werde, die Mächte zu bewegen, an der Wiederher⸗ 
Rellung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Griechenland und 
der Türkei helfen zu wollen. 

Vavon, daß der Reichstag am 7. Dezember, der preußiſche 
Landtag am 11. November wieder zuſammentreten ſollen, wie 
neuerdings gemeldet wurde, iſt der „Nord. Allg. Ztg.“ zufolg ⸗ an 
zuſtändiger Stelle nichts bekannt. Es iſt unglaublich, wie ſolche 
Enten immer wieder aufgelaſſen werden. 

Die von dem Handelsminiſter zu einer Konferenz 
betreffend Bretsnotirungen für Getreide eingeladenen 
Sachverſtändigen beſchloſſen, die Einladung abzulehnen und dem 
Miniſter die Begründung der Ablehnung ſchriftlich mitzutheilen. 

Auf dem Gebiete des Poſtweſens herrſcht ſeit der Er⸗ 
nennung des Herrn von Podbtelskt bekanntlich eine ſehr rege 
Reformthätigkeit. Mit dem 1. November werden die Karten⸗ 
briefe & 10 Pf. zur Einführung gelangen und ehe noch dieſe 
Neuerung zur praktiſchen Durchführung gelangt, iſt ſchon eine 
neue Reform beſchloſſene Sache. Das Gewicht für einfache 
Briefe it ſicherem Vernehmen zufolge von 15 auf 20 Gramm 
erhöht worden. Mit dieſer Neuerung entſpeicht die Reichepoſt⸗ 
verwaltung einem lange empfundenen Bedürſnitz und zahlreichen 
Wünſchen der Intereſſenten. — Die Nahricht von der Einführung 
der letztgenannten Reform ſcheint uns doch noch ſehr der Be⸗ 
ſtätigung zu bedürfen! 

Ueber die Beſchränkung der Annahme von 
Poſteleven — nur die Eleven, nicht auch die Gehülfen 
kommen in Betracht, meldet die poſtoffiz öſe „Deutſche Verkehrs⸗ 
Zeitung“, daß im Jahre 1898 nur diejenigen Bewerber ange⸗ 
nommen werden dürfen, denen bereits früher beſtimmte Zuſicherung 
auf Annahme gemacht worden iſt. Die Oberpoſtdirekttonen dürfen 
jedoch die bisher zugelaſſene Zahl der felbftitändig anzunehmenden 
Eleven nicht überſchreiten, und auch für die im laufenden oder 
im nächſten Jahre etwa ausſcheidenden Poſteleven neue Poſtel ven 
nicht annehmen. Für die nächſten Jahre ſollen Zuſagen auf 
Annahme von Eleven nicht mehr gemacht werden. — Dieſelbe 
„Deutſche Verkehrsztg.“ bringt auch über die in den letzten 
Wochen im Reichspoſtamte abgehaltenen Conferen zen 
authentiſche Berichte, die im Weſentlichen das bereits Mitgetheilte 
beſtätigen. Neu wäre allein die Mitthetlung, daß auch der Vor- 
ſchlag einer allmählichen Ausdehnung des Ferne prechnetzes über 
das platte Land gemacht wurde, der beſonders von den Vertretern 
der Landwirthſchaft beifällige Aufnahme fand. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: In neuerlichen Be⸗ 
trachtungen über die Un fallſtatiſtik der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften wird darauf hingewleſen, daß die Unfall verhütu ng s 
vorſchriften auch bei den gewerblichen Genoſſenſchaften die 
fie doch faſt alle erlaſſen haben, nicht im Stande geweſen ſeien, 
die abſolute und relative Erhöhung der Zahl der entſchädigungs⸗ 
pflichtigen Unfälle zu verhüten. Das iſt richtig. Ebenſo unbeſtreitbar 
aber und zahlenmäßig nachzuweiſen iſt, daß die ſogenannten 
ſchweren Unfälle d. h. diejenigen, welche eine dauernde völlige 
Erwerbsunfäbigkeit oder den Tod im Gefolge haben, ſeit der 
— ̃ ͤũ :]] ‚ ‚ ↄ , ,, ⏑⏑⏑‚⏑‚⏑‚⏑⏑⏑ —ßr—r .. re 
Kurzgeſchnittenes, dunkles Haar ſträubte ſich mehr, als daß 
es ſich lockte, um die mächige viereckige Stirn, unter welcher nicht 
eine allzukleine Naſe kühn in die Welt hinaus firebte. Große, 
ſehr lebhafte Augen ſchauten frech wie bei einem kleinen Spatz 
der reizenden Coufine entgegen, und aus dem Mund, welcher in 
fröhlichem Lachen ungehenere Dimenſtonen annahm, blinkten 
— 3 5 ſchneeweißer, kerngeſunder Zähne. Fränzchen, Gräfin 

iedeck! -- 

Nein, ſchön konnte man Romteßchen nicht nennen, es würde 
ein direkter Mißbrauch des Wortes geweſen ſein! Ihre ganze 
Figur war eckig, ungraz ös, ſtets in ſichtlichem Kampf mit den 
einzelnen Gliedern begriffen, dabei ſehr ſtaͤmmig und robuſt, 
ohne merkliche Spur von Taille und ohne jedwede Anzeichen 
weiblicher Anmuth und Sanftheit. 

Der rüpelhafte Bengel würde in Gräfin Fränzchen ſein 
täuſchendes Ebenbild gefunden haben, — und doch lag auf den 
derben, häßlichen Geſichts zügen, welche unverkennbare Aehnlichkeit 
mit Graf Willibald zeigten, ein kindlich ſtrahlender, frobfinniger 
und herzensguter Ausdruck, daß man dem kleinen Fräulein gern 
die größten Unmanierlichkeiten verzieh, wenn man in die ſchalk · 
haften Aeuglein blickte. 

Alle Kleidungsſtücke, ſo elegant und chic ſie auch die erſten 
Konfektionshäuſer lieferten, hingen wie geborgt um Nomte ßchen 
herum, oder ſpannten in jo ungebührlicher Weiſe, daß fie binnen 
kurzer Zeit aus allen Nähten platzten. 

Die Gräfin Mutter, welche noch immer das Töchterchen 
allein und eigenhändig jeden Morgen ankleidete, lachte dazu. 

„Ja, was ſoll ich mit dem Wildfang beginnen. liebe Pia! 
Rehe ich ihr Kleider an welche nach unſeren Begriffen gut figen 
jo ſtöhnt fie, die Engigkeit ſei nicht zu ertragen, und bei den er- 
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Uufallverhütungsthätigteit der Berufsgenoſſenſchaften ſtetig an 
Zahl abgenommen haben. Dieſer Erfolg iſt ein ſo erfreulicher, 
daß er durchaus den Opfern entſpricht, welche die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften mit dem Erlaß und die Berufsgenoſſen mit der Be⸗ 
folgung der Vorſchriften dringen. Auf die Urſachen der Steigerung 
in der Zahl der entſchädigungepflichtigen Unfälle im Allgemeinen 
hier einzugehen, kann umſo eher verzichtet werden, als vor eiuigen 


Jahren das Reichs⸗Verſicherungsamt eine eingehen de Erhebung 
darüber bei den Genoſſenſchafts vorſtänden veranſtaltet hat. 

Nach dem nunmehr vorliegenden Geſammtergebniß der 
badiſchen Landtagswahlen wird ſich die Kammer der 
Abgeordneten fortan, wie folgt, zuſammenſetzen: 27 Nattonal⸗ 
liberale, 21 Mitglieder des Centrums, 5 Sonzialdemokraten, 
5 Demokraten, 2 Conſervative, 2 Antiſemiten, 1 Freiſinniger, 
Die Nationalliberalen haben damit ihre bisherige Majorität im 
badiſchen Landtage verloren. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die letzte Sitzung des öſterreichiſchen 
Abgeordneten hauſes hat Tag und Nacht durch 27 Stun⸗ 
den gedauert () und wurde erſt Freitag Abend geſchloſſen. Das Bild 
des Wiener Abgeordnetenhauſes in den Nachtſtunden zum Freitag iſt unbe⸗ 
ſchreiblich. Die Rechte gab die Looſung aus, die erſte Leſung des Aus⸗ 
gleichproviſoriums müſſe in einer Sitzung durchgeführt werden und nun 
wurde die ganze Nacht von den meiſten Abgeordneten im Hauſe verbracht. 
In allen Ausſchußzimmern, Klublokalen und Sprechzimmern lagen die 
Abgeordneten, um zu ſchlafen oder der Ruhe zu pflegen, die Mitglieder 
der Linken harrten jedoch aus, zumeiſt ohne Raſt und ohne ſich zu ent⸗ 
fernen. Der deutſche Abg. Lecher ſprach 12 Stunden lang! Seine 
ganze Erholung beſtand in drei Pauſen zu je 10 Minuten. Als die Mor⸗ 
genſtunden anrückten, wurden ihm weitere Pauſen von den beiden polniſchen 
und tſchechiſchen Vizepräſidenten, die im Vorſitz abwechſelten, verweigert. 
Lecher, der ungebeugt daſtand und mit lauter Stimme ſprach, (er durfte 
ich nicht einmal niederſetzen), bekam von ſeinen Freunden fortwährend er⸗ 

iſchende Getränke, zumeift Kaffee mit Cognaf, in den Saal. Seine Partei⸗ 
genoſſen überſandten ihm einen Lorbeerkranz in feine Wohnung. — Abg. 
Wolf ſetzte ſeinen Feldzug gegen das Präſidium ſtundenlang fort. Als 
die Tſchechen riefen: „Hinaus mit ihm!“ und die Ordner Miene machten, 
ſich ihm zu nähern, umgaben ihn ſeine Freunde kampfbereit. Er rief dem 
Präſidenten wiederholt zu: „Eidbrüchig!“ und ſagte dann: „Bei uns nennt 
man eidbrüchige Leute Schurken!“ Vizepräſident Abrahamowicz er⸗ 
widerte: „Sie ſind krank, ich werde Ihnen einen Arzt ſchicken!“ Graf 
Zedtwitz: „Er iſt irrſinnig, man muß ihn in eine Anſtalt überführen!“ 
Nachdem Lecher ſelbſt abgelehnt hatte, den Sitzungsſchluß zu beantragen, 
beruhigte ſich Wolf. Nun riefen die Sozialdemokraten, man ſolle den Steno⸗ 
graphen und Dienern eine Pauſe gewähren. Rufe links: „Geben Sie eine 
Stunde Pauſe!“ Es folgte ein großer Tumult, da der Präſident den Abg. 
Lecher aufforderte, weiter zu ſprechen. Die Linke bearbeitete die Pulte, 
ſtarke Pfiffe, Rufe: „Das iſt Menſchenſchinderei!“ „Niedertracht!“ „Herz⸗ 
loſigkeit!“ „Wo iſt Badeni!? Er ſoll herkommen!“ „Stürmen wir die 
Bude!“ Als um 3/8 Uhr Vormittags Bade ni erſcheint, ruft man auf 
der Linken: „Guten Morgen! Ausgeſchlafen?“ Der von der Linken bean⸗ 
tragte Sitzungsſchluß wurde abgelehnt. Um 12 Uhr Mittags wurde die Sitzung 
geheim erklärt. Die geheime Sitzung wird um 6 Uhr Abends geſchloſſen und 
die Sitzung wieder für öffentlich erklärt. Vizepräſident Abrahamowicz ertheilte 
dem deutſch⸗fortſchrittlichen Abgeordneten Kienmann das Wort zur Antrag⸗ 
ſtellung. (Stürmiſcher Widerſpruch. Großer Lärm. Zahlr eiche Ab» 
geordnete eilen auf die Präſidententribüne, es 
entſteht ein heftiges Gedränge, erregte Kontroverſen und 
großer anhaltender Lärm.) Der Bizepräſident unterbricht die Sitzung auf 
5 Minuten. Nach Wiederaufnahme derſelben ertheilt der Vizepräſident 
Antwort bezüglich der formellen Behandlung zweier in der geheimen 
Sitzung geſtellten Anträge zur Geſchäftsordnung und beruft ſich diesbezüg⸗ 
lich auf die Vermittelung des Obmanns der katholiſchen Volkspartei Di⸗ 
pauli. (Widerſpruch. Lärm links.) Dipauli klärt auf, warum er in die 
Frage zweier in der geheimen Sitzung geſtellten Anträge vermittelnd ein⸗ 
gegriffen habe. Er ſei dazu von einem Mitgliede der Miniorität ange⸗ 
gangen worden. Zu dieſer Erklärung Dipaulis will der deutſch⸗volkliche 
Abgeordnete Kai ſer ſprechen. Der Vizepräſident entzieht ihm 
jedoch das Wort und ertheilt daſſelbe dem Vorredner zum Aus⸗ 


leichsproviſorium, dem Polen Jedrzedowicz (Stürmiſcher Beifall rechts. 


iderſpruch links.) Unter fortwährendem Tummult, Schreien 
und auf die Pulte Klopfen links hält Jedrzedowicz feine Rede, welche von 
Beifall auf der Rechten begleitet wird. Gleichzeitig ſpricht der 
deutſch⸗fortſchrittliche Abgeordnete Kienmann auf der Linken. Der Tumult 
hält an und wird immer heftiger. Abg. Jedrzedowicz ſchließt feine Rede. 
Der Vizepräſident unterbricht unter ſtürmiſchen Zurufen die Sitzung; die 
Unterbrechung dauert bis 7½ Uhr, worauf der Vizepräsident die Sitzung 
wieder eröffnet. Abg. Kienmann beantragt Schluß der Sitzung und 
namentliche Abſtimmung hierüber. Der Vizepräſident erklärt 
die Sitzung für geſchloſſen. (Bewegung. Lebhaſter Beifall 
links.) — Die Sitzung dauerte ungeſähr 27 Stunden; während der 
Unterbrechung wurde der polniſche Abg. Blazowski ohnmächtig und mußte 
gelabt werden. Die nächſte Sitzung findet am Donnerſtag ſtatt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Graudenz, 29. Oktober. Mit einer ſchweren Verletzung 
am Kopfe und mit abgequetſchtem linken Fuße wurde heute Mittag der 
Vorarbeiter Chudcezitzti aus Graudenz auf drr Bahnſtrecke Obergruppe⸗ 
Guppe von dem Zugführer eines Güterzuges aufgefunden. Der Verletzte 
wurde mit dem Güterzuge nach Bahnhof Graudenz gebracht, wo er eine 
halbe Stunde nach jeiner Einlieferung ſtar b. Der Verſtorbene war 
Streckenläufer und iſt vermuthlich von dem gegen Miltag die Strecke 
paſſirenden Perſonenzuge überfahren. 

— Konitz, 28. Oktober. Nachdem die Unter ſuchung in der Poſt⸗ 
überfalls⸗ Angelegenheit ſchon ergebnißlos verlaufen zu wollen 
ſchien, ſcheint ſie jetzt in ein neues Stadium zu treten. Im Walde unweit 
der Konitz⸗Bütower Chauſſee wurde nämlich dieſer Tage ein Stück Holz 
gefunden, anſcheinend ein Theil einer Stange oder Wagenrunge, welches 
mit Kalk und Blut beſudelt war. In Folge deſſen hat die Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft die Wiederausgrabung der Leiche des bei dem Ueberfall ums 
Leben gekommenen Poſtillons Fritz angeordnet, an dem Schädel derſelben 
——ů—7˖ͤ᷑§2—.ͤs? 


und an dem Holzſtück verſchiedene Meſſungen vornehmen laſſen und erſteren 
alsdann mit eingehendem Bericht nach Berlin an eine medizinische Antorität 
zur weiteren Unterſuchung und beſtimmten Feſtellungen geſandt 

— Danzig, 29. Oktober. Wie aus Mittheilungen der „Danz. Zig.“ 
hervorgeht, verhandelte die ſtädtiſche Verwaltung zu Danzig mit der Staats⸗ 
regierung über die etwaige Um wandlung des ſtädtiſchen Gymnasiums 
oder des St. Johannis ⸗Realgymnaſiums, eventuell beider Anſtalten in 
Reform» Gymnaſien, doch find die Verhandlungen wohl noch zu 
keinem greifbaren Reſultat gediehen. — Der zweimal zum Tode ver⸗ 
urtheilte Gattinmörder Rück, welcher zur Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes nach der Irrenſtation des Gefängn iſſes zu Moabit ge⸗ 
bracht worden war, iſt thatſächlich als geiſtes krank erachtet worden. 
Das Todesurtheil kommt ſomit nicht zur Vollſtreckung. — Der Schu tz⸗ 
mann Popp verhaftete geſtern auf der Altſtadt eine Dirne. Hinter 
dem Schutzmann, welcher ſich mit der Verhafteten nach dem Polizei⸗Ge⸗ 
fängniß begeben wollte, ſchlichen zwei jugendliche Zuhälter her, und einer 
von dieſen verſetzte dem Beamten einen gefährli chen Stich ins 
Genick. Der ſchon beſtrafte Thäter wurde verhaftet. 

— Friedland, 29. Oktober. Zum Bürgermeiſter unſerer Stadt 
wurde der Kreisausſchuß⸗Aſſiſtent Oppermann mit allen Stimmen 
von der Stadtvcrordneten⸗Verſammlung gewählt. ee 

— Pr. Stargard, 23 Oktober. Ein Renkontre mit einem Wil d⸗ 
dieb hatte der Förſter Härtel aus Hagenort. Auf einer dienſtlichen Fahrt 
begriffen, hörte er einen Schuß fallen. Dem Schalle nachgehend, betraf er 
den Beſitzerſohn G., wie er einen Rehbock ausweidete. Als G. auf die Auf⸗ 
forderung des Förſters hin, fein Gewehr abzulegen, auf den Forſtbeamten 
anlegle, gab H. einen Schuß ab, der den Wilddieb tödtlich verletzte. 
Der Verwundete wurde nach Hagenort trans portirt. 

— Memel, 27. Oktober. Nach ſchwerem Leiden ſtarb heute Mittag 
der Erſte Staatsanwalt beim Landgericht Memel, Herr Franz Möller, 
im Alter von 50 Jahren. Erſt vor drei Jahren war er von Stettin nach 
Memel verſetzt worden. In den erſten 90er Jahren war M. u. a. in 
Thorn Staatsanwalt. „eee 

— Inowrazlaw, 29. Oktober. Ein intereſſanter Beleidi⸗ 
gungsprozeß kam heute vor der Strafkammer in Inowrazlaw zur 
Verhandlung. Der Redakteur des „Dziennik Kujawski,“ Leon Gertig, 
hatte ſich wegen Beleidigung eines Offiziers zu verantworten. 
Das genannte Blatt brachte am 14. Auguſt d. Js. einen längeren Artikel 
über eine Feſtlichkeit beim Fürſten Immeretinski in Kaliſch, an dem auch 
wei preußiſche Offiziere, darunter Major von Fiſcher⸗Treuenfels vom 154. 
er in Oſtrowo, mit Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten theil- 
genommen hatten. Verſammelt war dort der höchſte Adel und es ſei da 
ganz beſonders glänzend hergegangen. Als bei dieſer Feſtlichkeit der Fürſt 
inmitten ſeiner Begleitung, unter der ſich viele ruſſiſche Offiziere befanden, 
im Park an einem Tiſche Platz genommen, wäre auch Major von Fiſcher 
dazu gekommen und hätte ſich ohne Weiteres dort mit an den Tiſch geſetzt. 
Dieſe „Taktloſigkeit,“ ſo ſagt der Artikel, habe den Fürſten ſehr verſtimmt 
und er ſei ärgerlich mit ſeiner Begleitung vom Tiſche aufgeſtanden, ſo daß 
der preußiſche Offizier dort allein zurückgeblieben ſei. Wegen dieſes Artikels 
hatten der kommandirende General des 5. Korps und Major von Fiſcher 
Strafantrag wegen öffentlicher Beleidigung geſtellt. — Der Angeklagte be⸗ 
hauptete, er ſei nur S etzer am „Dz. Kuj.“ und habe an jenem Tage den 
Redakteur vertreten müſſen. Er habe den Artikel nicht genau durchleſen 
können und ihn unbeſehen hineingegeben. Man möge ſeine Jugend und 
Unerfahrenheit in Rückſicht ziehen; er bedauere die Sache ſehr. — Major 
von Fiſcher bekundete, daß an der ganzen Sache nichts Wahres ſei; er ſei 
im Gegentheil vom Fürſten J. in jeder Weiſe ausgezeichnet worden, habe 
ihm bei der Tafel gegenüber geſeſſen ꝛe. — Aus der Verhandlung ging 
weiter hervor, daß der „Oz. Kuf.“ feine beleidigenden Bemerkungen bereits 
urüdgenommen hat. — Das Urtheil lautete auf zwei Monate Ge⸗ 
ir ngniß. Der Gerichtshof, der ſich den Ausführungen des Staatsanwalts 
anſchloß, hob hervor, daß er die Jugend und Unerfahrenheit des Angeklag⸗ 
ten dabei in Rückſicht gezogen habe; der wirkliche Redakteur würde in einem 
ähnlichen Falle ſchlechter weggekommen ſein. Der Artikel enthalte nicht nur 
eine Beleidigung e ines preußiſchen Offiziers, ſondern habe die Tendenz, 
das ganze Offizierkorps, das der Stolz Deutſchlands ſei, öffent⸗ 
lich zu beleidigen und in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen. 

— Schulitz, 28. Oktober. Der Geſangverein „Sängerrunde“ 
hat geſtern in ſeiner Uebungsſtunde beſchloſſen, für den nächſten Winter 
monatlich wenigſtens einen Familienabend abzuhalten, der indeſſen nur 
für die Mitglieder und deren Angehörige beſtimmt iſt. er erſte dieſer 
Vereinsabende wird am 7. November im Vereinslokale ſtattfinden. — 
Der Stationsdiätar Dethlaff von hier wird vom 1. November er. 
unter Ernennung zum Eiſenbahnſtations⸗Aſſiſtenten nach Zantoch verſetzt. 
— Der diesjährige Einſchlag der ſtädtiſchen For ſt, welcher auf 
dem Stamm meiſtbietend verkauft iſt, wurde dem Spediteur Habermann 
aus Bromberg als Meiſtbietendem übertragen. Geſtern Abend fuhren auf 
der Lehmchauſſee zwiſchen Schulitz und Kabott zwei Fuhrwerke ſcharf zu⸗ 
ſammen. Dabei wurde der Gaſtwirth Fiſcher von hier jo heftig aus dem 
Wagen geſchleudert, daß er eine erhebliche Kopfwunde davontrug. Ein 
zweiter Mitfahrer bekam ebenfalls eine Verletzung, die aber nicht erheblich 
war. Das andere Fuhrwerk war aus Kabott und hatte keine Laterne. — 
Der hieſige Polizeiſergeant Zitt lau gebt auf eigenen Antrag am 1. 
Januar k. J. in gleicher Eigenſchaft nach Neu-Ruppin. — Bei der am 
letzten Sonntag hier in der evangeliſchen Kirche ſtattgehabten kirchlichen 
Erſatzwahl ſind die ausſcheidenden Mitglieder des Gemeindekirchenraths und 
der Gemeindevertretung alle einſtimmig wiedergewählt worden., 


Ein weſtpreußiſches Sukunftsprogramm 

hat der Oberpräſident unſerer Provinz, Saatsminiſter 
v. Goßler am Donnerſtag Abend in einer Sitzung des 
Danziger Allgemeinen Gewerbevereins entwickelt. In der Sitzung 
ſprach zunächſt Abg Rickert für die Errichtung einer poly⸗ 
techniſchen Hochſchule in Danzig und dann nahm auch 
Oberpräſident v. Goß ler zu derſelben Angelegenheit das Wort. 
Wir heben aus der hochbedeutſamen Rede das Folgende 
hervor: Redner ging nach einigen einleitenden Worten von der 
Frage aus: Was bedarf der Oſten, was braucht Weſt⸗ 
preußen? Der Vorredner hat bereits unter Zugrundelegung 
eines Vorleſunge⸗Verzeichniſſes die einzelnen Abtheilungen der 
techniſchen Hochſchule erläutert. Auf die Abtheilung für Architektur 
lege ich nicht ſo viel Werth. In dieſer wird meiſtentheils Hoch⸗ 
bau ſtudirt und die Studenten werden ſpäter meiſtentheils 
Beamte; an Hochbauern iſt kein Mangel. Viel bedeutender ift 
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ſten Turnübungen krachen alle Nähte; alſo laſſe ich die Kleider 
ſo weit wie Säcke anfertigen, damit die kleine Hexe Platz hat, 
ſich auszutoben!“ 

Ja, das Austoben beſorgte Fräulein Fränzchen gründlichſt. 
Die langen „Schlumperkleider“ genirten fie ſichtlich und oft 
überraſchte fie Pia, wenn ſich die Kleine damit amüficte, in 
wilden Sätzen und Sprüngen die Röcke zu ſchwingen, wie Kin⸗ 
der, welche ſich aus dem Kleiderſchrank der Mutter koſtümiert 
haben. Das Lernen ſchien die junge Dame auch nicht ſehr zu 
entzücken. „Mit Gouvernanten drangen wir ſchon gar nicht mehr 
bei ihr durch“ — entſchuldigte Tante Johanna mit beinah ver⸗ 
legenem Lächeln, als Pia überraſcht den Hauslehrer aublickte —! 
„Da haben wir uns einen energiſchen, tüchtigen Pädagogen zu 
Hülfe geholt! und nun geht es etwas beſſer mit dem Studiren, 
wenngleich der Herr Kandidat recht ungern daran denkt, Ferien 
geben zu müſſen.“ Dennoch war Fräulein von Nördlingen 
überraſcht, wie viel das arme Fränzchen lernte. 

Ja, fie überraſchte die Kleine ſogar einmal bei lateiniſchen 
Vokabeln. „Aber Coufinchen, wozu braucht ein junges Mädchen 
denn Latein zu lernen?! 

Fränzchen johlte auf und warf in einer Anwandlung hoher 
Luſtbarkeit die Beine in die Luft, daß die Füße 
momentan auf dem Tiſch ruhten. „Ja, weißt Du, mein Vater 
will's nun mal fol Ich glaube, er will ſich der Frauenbewegung 
anſchließen und mal ein Fräulein Doktor aus mir machen! Na, 
da findet er keine Gegenliebe bei mir, denn ich haſſe dieſe ver- 
dammten Schmöker! Geh mal ein bischen zur Seite, Pia, daß 
ich die Fenfteripiegel ſehen kann! — 

„Wozu das?“ — 

Fränzchen grunzte vor Vergnügen: „Ich laure hier auf 
Kielmann, der den Frühſtückstiſch auf der Terraſſe deckt, — wenn 
er das naͤchſte Mal kommt, bringt er die Platte mit Fleiſchklößen 


— welche ich nicht mehr ausſtehen — nicht mehr riechen kann!“ 

„Nun und?“ — 

„Wenn er unter dem Fenſter if, ſchmeiße ich den Blumen⸗ 
pott runter — — wetten, daß Kielmann vor Sch reck ſamt ſeinen 
Klopfen auf der Erde ſitzt? — 
Und dieſes Fränzchen war fünfzehn, ja 
ſogar bald ſechzehn Jahre alt!! — 

Auch jetzt blickte Pia der ſo ſtürmiſch nahenden Baſe mit 
berechtigtem Mißtrauen entgegen. Fränzchen warf die langen Arme 
fuchtelnd durch die Luft, um fie einen Augenblick fpäter in wilden 
Anprall um Fräulein von Nördlingens ſchlanke Geſtalt zu 
ſchlingen. Gleichzettig küßte Fränzchen mit derbem Schmatzen die 
zarten Wangen ab. — 

„Aber, Kind! Du reißeſt mich ja um!“ wehrte ſich Pia 
athemlos: „Und wie oft habe ich Dir ſchon geſagt, daß ich die 
greulichen Küſſe nicht leiden mag — —“ 

„Na, dann ſoll dies der letzte für heute ſein!“ lachte 
Fränzchen und leckte mit der Zunge behaglich über die Lippen, 
wie eine, der es recht gut geſchmeckt hat. — „Warum ſtehſt Du 
hter ſo alleine?“ 

„Ich warte auf Deine Eltern und Dich! — Die Wagen 
ſtehen längſt bereit.“ 

„Weiß ich! — Famos, daß es wieder los geht! und Gott 
ſei Dank ohne die Schulbücher! Siehſt Du, darum möchte ich 
vor Vergnügen gleich Purzelbock schießen, wenn es man bloß 
paſſend wäre!“ — 

Und Fränzchen ſchwang ſich ſtatt deſſen auf die Baluſtrade und 
baumelte mit den Füßen. 

Wie alles an ihr, war auch die Stimme ein Erbtheil des 
Vaters, ebenſo rauh und tief klingend, ebenſo unmelodiſch wie 
die ſeine. 


für uns die Abtheilung für Inge nieurweſen, in dieſer be 

ſonders der Tiefbau und der Waſſerbau. Die Weichſel 

iſt doch immer einer der interefjanteften Ströme und wir können 

Jahrzehnte arbeiten, ehe wir fie jo weit gebracht haben, wie 

andere Ströme, nämlich zu einem langweiligen Fluß. Sie hat 

immer noch ihre Nicken und es iſt uns noch nicht gelungen, 

ſie zu bändigen. Ferner bietet Danzig in feinen Hafenanlagen, 

ſobald ſie einmal ſo weit ausgeſtaltet find, wie es das 

Bedürfniß erfordert, ein wichtiges Anſchauungsmittel. Der Ma 
ſchinen-Ingenieur findet allerdings Verſchiedenes nicht, was Berlin 
bietet, es iſt jedoch nicht nöthig, daß der angehende Ingenieur 
nur große Centralanlagen kennen lernen muß, er wird ſich auch 
in kleineren Anlagen ausbilden können und daran iſt in Danzig 
kein Mangel. Beſonders günftig für unſere Stadt ſteht es mit 
dem Schiffbau. Der Erfolg des techniſchen Unterrichts beruht 
weſentlich auf Anſchauung, denn auch die beſte Conſtruktions⸗ 
zeichnung wird erſt Leben gewinnen, wenn der Schüler ſich ein 
Schiff angeſeben hat. Ein beſſeres Anſchauungs material iſt aber 
gar nicht zu finden, als in unſerer Gegend wozu ich natürlich 
auch Elbing rechne. Vom Welchſelkahn bei Heubude an bis zu 
den Schiffskoloſſen, wie fie von der Schichau ſchen Werft vom 
Stapel gelaufen, find alle Type vertreten. Die kleineren 
Werften haben auch ihren Werth, denn auch die Fluß fahrzeuge 
find wichtig. Von allerböchſter Seite iſt in unſeren Tagen ein 
Nachdruck auf den Marineſchiffbau gelegt worden. An der 
katſerlichen Werft, die hoffentlich in Zukunft voll in Anſpruch 
genommen wird, könnten ſich eine Reihe trefflicher Lehrkräfte 
entwickeln. Jedenfalls können wir auf dieſem Gebiet den Ver⸗ 
gleich mit jeder anderen Hochſchule aushalten. Was die Chemie 
anbetrifft, ſo können wir allerdings zunächſt nicht viel aufweiſen. 
Zwar kann in der Fabrikation von Porzellan und Glas noch 
Manches geleiſtet werden, auch die Induftrie der Erden kann ſich 
entwickeln, denn unſere Torf⸗ und Braunkohlenlager ſind noch 
lange nicht erſchloſſen. Jedoch müſſen wir auf dieſem Gebiet 
unſere volle Aufmerkſamkett auf die Landwirthſcha ft 
Ienten. ;Unjere Landwirthſchaft geht es nicht gut, um jo mehr aber 
arbeitet fie. Unſerer hoch entwickelten Gegenden in der Niederung 
mit ihrer Zuckerinduſtrie ſtehen ſchon heute in enger Ver⸗ 
bindung mit der modernen Chemie. Eine chemiſche Abtheilung 
einer Hochſchule welche es ſich zur Aufgabe macht, die Bedürfniſſe 
des Oſtens zu befriedigen wird der Agrikultur zu hohem Nutzen 
gereichen. Was ſchließlich die Abtheilung für allgemeine 
Wiſſenſchaften betrifft, fo muß jede Technik eine wifien, 
ſchaftliche Unterlage haben, die in den Univerſitäten entwi 

und von dort auf die techniſchen Hochſchulen übertragen wird. 
Ein gewiſſes Maß rein wiſſenſchaftlichen Unterrichtes kann auch 
die techniſche Hochſchule nicht entbehren. Die fremden Sprachen 
ſind erſt ſpäter hineingebracht worden. Man beſchränkt ſich auf 
die Kenntniß der modernen Sprachen. Für Weſtpreußen 


kommt jedoch noch eine befondere Aufgabe hinzu. Ich will offen 


ſein: Wir erfreuen uns einer ganz hervorragenden Unkenntniß 
ruſſiſcher Verhältniſſe. Vor kurzem habe ich in zwei An⸗ 
ſtalten die Abiturienten gefragt, was fie von Rußland wiſſen; 
das ließ ſich noch hören. Fragt man aber die Aelteren, 
auch Gebildeten, ſo wiſſen dieſellen meiſt außerordentlich wenig. 
Ein Stück von der Zukunft Weſtpreußens liegt 
für mich in Rußland, wo unſere Induſtrie ein Feld für 
ihren Abſatz finden muß. Auch mit Skandinavien und Dänemark 
find noch engere wirthſchaftliche Beziehungen anzuknüpfen. Ohne 
tiefes Eindringen in die Verhältniſſe, vor allem Rußlands, iſt 
es nicht möglich, vorzudringen. Sie glauben garnicht, wie es 
in den letzten zehn Jahren in Rußland ganz anders geworden 
iſt. Hier iſt noch ein weites Gebiet der Erkenntniß zu erſchließen. 
Hier wird der Einfluß des belgiſch⸗franzöſiſchen Papitals zu er⸗ 
mitteln und zu unterſuchen fein, wo das deutſche Rapital noch 
mit Ausſicht auf Erfolg arbeiten kann. Unſere Induſtrie kann 
durch die Aenderung einer einzigen Tarifpofition Tauſende verlieren. 
Mir if ein Fall bekannt, wo ein geſchäftlicher Gewinn, der Ad 
auf Hunderttauſende belief, auf dieſe Weiſe ıerloren ging. Ein 
jolches Vertiefen in die Verhältniſſe Rußlands braucht deshalb 
durchaus nicht zum Nachtheil unſeres Nachbars aus zuſchlagen; 
im Gegentheil. Ich weiß, daß eine techniſche Hochſchule noch keine In⸗ 
duſtrie ſchafft, aber die techniſche Hochſchule arbeitet mit der 
Induſtrie Hand in Hend. Die Elektrotechntt hat heute 
einen mächtigen Aufſchwung genommen. Als für ſie damals an 
den drei Hochſchulen Lehrſtühle errichtet wurden, wurde das von 
Vielen für überflüſſig erklärt, heute iſt die Elektrotechnik der 
Mittelpunkt einer großen Abtheilung. Für den Nordo ſten 
hat die Elektrotechnikeineganz bejondere Be 
deutung; im nächſten Jahrhundert wird man in jetzt rein 
ländlichen Gegenden in einer Weiſe mit der Elektrotechnit arbeiten, 
von der wir jetzt keine Vorſtellung haben. Das wird heute ſchon 
klar aus den Verſuchen, die wir unternommen haben, um das 
Handwerk in der Concurrenz gegen die Großindustrie zu 
fügen. In Oſtpreußen find uns die Waſſerkräfte durch die Be⸗ 
rechnung des Profeſſors Intze bekannt, in Weſtpreußen find ber- 
artige Berechnungen noch nicht angeſtellt worden, doch ſchlummern 
auch bei uns große Waſſerkräfte, die namentlich auf dem linken 
Ufer der Weichſel ſehr bedeutend find. Es iſt auch noch garnicht 
geſagt, daß nicht auch die Weichſel als Kraftquelle 
— — . — — .- ——— — — 


„Wo haſt Du Deinen Hut, Du Wildfang? willſt Du 
vielleicht barhäuptig abreiſen ?“ 

„Am liebſten thäte ich's! — Das komiſche Ding auf dem 
Kopfe genirt mich ja nur! — Himmel, wenn ich ſolch eine 
Staatskarnette mit Bindebändern aufſetzen ſollte, wie Mama! 
Oder ſolch einen Wandteller mit Federbüſchen, wie Du! — 
Gräßlich, ich glaube die Feuerglocken ſtürmten, wenn ich ſo an⸗ 
treten würde! Aber komiſch, — Dir ſteht das Ungeheuer brillant! 
reizend! — wie ein Ritterfräulein ſiehſt Du aus, einfach zum 
Verlieben! Komm, gieb mir noch einen Schmatz!“ — 

Pia lachte und flüchtete zurück. „Ich glaube, Du biſt über 
den Frühſtückswein gerathen, Fränzchen! Jedem Primaner 
würden Deine verliebten Augen Ehre machen! — bitte, verſchone 
mich mit Deinen Zärtlichkeiten! Du weißt, daß ich ſie abſolut 
nicht leiden mag!“ 

Komteßchen war garnicht beleidigt. Sie verſchränkte die 
grobknochigen Hände auf dem Rücken: „Magſt Du mich darum 
nicht küſſen, weil ich ein Mädchen bin?“ — fragte fie mit viel 
Interefj „Rinde Du meine Zärtlichkeit nur darum langweilig? 
Und würdeſt Du fie lieber mögen, wenn ich anſtatt einer garſtigen 
Soujine ein flotter Vetter wäre?“ 

Pia errötethe und zog die dunklen, feingeſchwung nen Brauen 
ärgerlich zufammen: „Wie kannſt Du nur ſo albern reden! 
8 zer paſſen ſich noch gar nicht für ein jo junges 

n 


Fränzchen jauchzte hell auf vor Vergnügen: „Na ſtopp! 
man ſachte mit den jungen Pferden!“ amüfirte fie ſich in ihrer 
ungenirten Weiſe. „Ich habe ſchon eine ganze Menge Schmöker 
intus, in welchen etwas von Liebe vorkam Sogar den Fauſt 
kenne ich — und finde ihn ſogar noch nicht einmal ſo furchtbar 
toll, wie ich mir dachte. Könnteſt Du Dich in ſo einen 
baderiſchen Doktor verlieben?“ (Fortſetzung folgt.) 


Verwendung finden kann. Ich zweifle nicht daran, daß ſich bald 
die Neigung entwickeln wird, das in die Paxis zu überſetzen, was 
auf dem Inſtitut gelehrt worden iſt. — Ich ſchließe meine Be 
trachtungen, wie ich ſie begann, mit der ganz nüchternen Frage: 
Was bracht Weſtpreußen und was braucht der Nordoſten unſeres 
Vaterlandes? Eine techniſche Hochſchule in unſerer Stadt muß 
jo geſtaltet werden, daß fie nicht einfach von Charlottenburg- 
Berlin abgeſchrieben wird, ſondern daß auf ihr gefördert wird, 
was die Aufgaben erfüllt, die dem Nordoſten geſtellt ſind. Wenn 
dann der Mittelfland unſerer Stadt, von demſelben Gedanken 
erfüllt, feſt entſchloſſen iſt, mit Hand anzulegen, ſo werden wir 
im Laufe der Jahre das Ziel erreichen, dem auch ich aufrichtig 
mit ganzer Kraft zuſtrebe. (Lebbafter Beifall.) (D. 3.) 


Für die Monate 


November 
Dezember 


abonnirt man auf die 


Bug” Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
1 Mk. 


Frei ins Haus durch die Austräger I, 35 Mk, 


Lokales. 
Thorn, 30. Oktober 1897. 


+ [Das ruſſiſche Raiferpaar] traf auf der Rückreiſe von 
Darmſtadt nach St. Petersburg, über Poſen kommend, heute 
früh 9 Uhr 42 Minuten auf dem hieſigen Hauptbahnhof ein 
und ſetzte nach einem Aufenthalt von gegen 10 Minuten die 
Reiſe in der Richtung Inſterburg, Eydkuhnen fort. Das Zaren 
paar wurde nicht ſichtbar. Im Gefolge deſſelben befand ſich 
u. A. der ruſſiſche Minifter des Aus wärtigem, Graf Murawjew, 
welcher auf den Bahnſteig hinaustrat, den daſelbſt anweſenden 
hieſigen ruſſiſchen Vicekonſul Herrn Hofrath v. Loviagin mit 
freundlichem Händedruck begrüßte und ſich längere Zeit mit ihm 
unterhielt. Auch Herr Polizei⸗Inſpektor Zelz warauf dem Bahnhof 
anweſend; Publikum hatte ſich, da die Stunde der Durchfahrt 
des Zarenpaares diesmal nicht bekannt geworden war, nicht auf 
dem Bahnhof eingefunden. 

+ [Berjonalien] Der Rechskandidat Eugen Otto aus 
Marienwerder iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsge⸗ 
richt in Neuenburg zur Beſchäftigung überwieſen. — Dem 
Senats Präſidenten bei dem Ober Landesgericht in Breslau 
Geh. Ober⸗Juſtſz⸗Rath Dr. Cammerer (früher in Marienwer- 
der) iſt der Rothe Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenl aub, dem 
Kreis⸗Bauinſpektor a. D. Baurath Habermann zu Langfuhr, 
bisher zu Dt. Krone, der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

* [Perſonalien bei der Steuer.] Verſetzt find Revifione- 
aufſeher Schirrmacher von Ottlotſchin als Steuer- Nufſeher 
nach Strasburg, Steuer⸗Aufſeher Heiſe von Culmſee als 
Revlſionsaufſeher nach Ottlotſchin. 

lHauptlehrer Platkowski 7) Nach längerem 
Krankenlanger iſt heute früh Herr Hauptlehrer Piatkowski geſtorben. 
Der nun Heimgegangene beging bekanntlich im vorigen Monat 
erſt ſein 50 jähriges Amts jubiläum als Volksſchullehrer; 37 Jahre 
hindurch hat er der vierten Gemeindeſchule auf Jakobs vorſtadt 
als Leiter vorgeſtanden. Die ihm bei ſeiner Jubelſeier darge 
brachten Ehrenbezeugungeu bewieſen, daß er ſich allgemeiner Liebe 
und allgemeiner Hochachtung erfreute. 

[Berichtigung,] Der verſtorbene Gymnaſialdirektor Ge⸗ 
beime Regierungsrath A. Lehnerdt hat das hieſige Gymnaſium 
von 1865 bis 1878 geleitet, nicht, wie in dem vorgeſtrigen Nach 
ruf verſehentlich gemeldet war, von 1858 ab. 

DlRonzerte!] finden morgen im Artushof und im 
Viktoria Saale ſtatt. Im Artushof konzertirt die Kapelle der 
ler unter Leitung des Herrn Stork, im Victoria⸗Saale die 
der 21er, Dirigent Herr Wilke. — Im Schützenhaus findet 
morgen die Abſchieds vorſtellung der Spezialttäten⸗Geſellſchaft ſtatt. 

= [Deutiger Spradverein] Im Spiegelſaale des 
Artushofes hielt geſtern Abend vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft, 
unter der ſich insbeſondere auch viele Damen befanden, Herr 
Töchterſchuldtrektor Dr. Maydorn einen intereſſanten Vorkrog 
über „Wohlklang und Reichthum der deutſchen 
Sprache.“ Der Vortragende verſtand es, in ſeinen von großer 
Liebe zu unſerer Mutterſprache durchdrungenen Ausführungen 
an der Hand einer Unmenge treff ich gewählter Beiſpiele den 
auß rordentlichen Reichthum des Schatzes zu ſchildern, den wir 
in unſerer Mutterſprache beſitzen. Zum Schluß ermahnte Redner 
die Anweſenden, daß jeder nach ſeinen Kräften zur Erhaltung 
und Pflege dieſes Schatzes beitragen möge; hierin beſtehe auch 
das große und ſchöne Ziel des allgemeinen deutſchen Sprachvereins. 
Der Vortraz wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Nach 
Schluß desſelben hielt der hieſige Zweigverein des Sprachvereins 
— fr des Artushofes noch eine geſchäſtliche 

tzung ab. 

[Die zweite Weich ſelkonfere nz] findet unter dem Vorſitz 
des Oberpräftidenten v. Goßler und in Anwefenheit der Mmi⸗ 
ſte rialton miſſare wahrſcheinlich am 6 November in Danzig ſtatt. 


Pelzwaarenlager 


7 Breitestrasse 7 
(Eekhaus.) 


Empfehle nur grösste Neuheiten in geschmackvollsten 


Fagons und solider Ausführung. 
Neuanfertigung von Damen- und Herrenpelzen. 


Umänderungen, sowie jede Reparatur an Pelzsachen fach- 


gemäss sauber und billig. 


O. Kling’s Nachf., 


Kürschner-Meister. 


[Ziehung der Görlitzer Lotterie.] Wie aus Berlin ges 


Beim Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms in Berlin 


meldet wird, wird die neue Ziehung der Görlitzer Lotterie vor⸗ ſoll vorn auf der linken Seite des Nordpavillons der Säulenhalle ein 


aue ſichtlich erſt Mitte November ſtattfinden, da die Bekannt⸗ 
gabe des Termines fünf Tage vor der Ziehung im „Reichs⸗ 
anzeiger“ erfolgen muß. 

[Landwirthſchaftskammer]l. Die Sitzung des Aus 
ſchuſſes für Vereins weſen der Weſtpreußiſchen Landwirth 
ſchaftskammer iſt für den 24. und 25 November in Ausſicht ge- 
nommen. Die landwirthſchaftlichen Vereine werden erſucht ihre 
Bertreter zu nennen, bezw. mitzutheilen, 
der letzten Wahl eingetreten find. 

= [Ausfall des Unterrichts bei der Viehzählung.] Der 
Rultusminifter hat geſtattet, daß am 1. Dezember der Unterricht 
in den Schulen ausfallen darf, ſoweit die Lehrer bei der Vieh 
zählung mitwirken. 


ob Veränderungen ſeit g einen Löwen gerichtet iſt. 


itter angebracht werden, deſſen künſtleriſche Geſtaltung dem Bildhauer J. 
Götz übertragen worden iſt. Der Künſtler hat hierzu drei in ovaler Form 
gehaltene Reliefs modellirt. Eins zeigt die ſitzende Geſtalt der Schönheit, 
die ihr herabfluthendes Haar ordnet; zur Seite ſteht ein Pfau. Auf dem 
weiten Relieſ ift die Weisheit veranſchaulicht durch ein Weib, das ernſt 
innend in ein Buch ſich verſenkt, auf das die Strahlen der Morgenſonne 
fallen; daneben ſitzt eine Eule. Die Weisheit ruht auf einer Architektur, 
die geheimnißvolle Zeichen trägt. Das dritte Relief verkörpert die Kraft in 
Geſtalt eines jugendſtarken Mannes in ruhender Haltung, deſſen Blick auf 
Die Reliefs werden in Bronze gegoſſen. 

Berliner Steuerverhältniſſe. Der reichſte Mann in 
Berlin beſitzt ein Jahreseinkommen von etwa 2 Mill. Mk., wofür die 
Steuer 78600 Mk. beträgt. Hierzu kommt der gleiche Betrag an Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer, Vermögens⸗, Gewerbe- und Grundſteuern. Ueber 1 Mill. 
Mk. Einkommen haben zwölf, über 100000 Mk. 423 Berliner Einwohner. 
Das Geſammtſoll der in der Reichshauptſtadt aufkommenden Einkommen⸗ 


»[Güterſendungen nach Rußland. In letzter Zeit find Iſteuern beträgt etwa 24 Mill.; davon zahlen die Steuerpflichtigen mit Ein⸗ 


häufig Sendungen nach Rußland, entſprechend den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Leitungsvorſchriften, über Grajewo bezw. Mlawa 


kommen bis zu 3000 Mk. rund 4½ Mill., die übrigen rund 17, die Aktien⸗ 
geſellſchaften 2], Millionen. An Vermögen beſitzt der reichſte Berliner 39 
Mill. M.; über 3 Mill. haben 270 Perſonen Das Geſammtſoll der Ver⸗ 


abgefertigt worden, während laut Frachtbrieſvorſchrift die Zoll.] mögensſteuer beträgt etwas über 4 Mill. Mark. 


abjertigung im Widerſpruch zu den Leitungs vereinbarungen auf 
einer anderen Grenzſtation (Wirballen, Alexand rowo, Mlawa, 
Grajewo) ſtattfinden ſollte. Die Sendungen find, da die Zollab⸗ 
fertigung immer in der vom Verſender vorgeſchriebenen Grenz⸗ 
ſtation auszuführen iſt, vor der Grenzſtation (Proſtken bezw. 
Illowo) nach der Zollabfertigungsſtation geleitet worden. Um 
die Verſender nun vor den nachtheiligen Folgen ſolcher Trans⸗ 
port⸗Umleitungen zu ſchützen, iſt von der Eiſenbahnverwaltung 
angeordnet worden, daß die Verſandſtation zu prüfen hat, ob die 
vom Abſender vorgeſchriebene Zolladfertigungsſtelle mit den 
deutſch ruſſiſchen Leitungsvorſchriften im Einklange ſteht. Iſt dies 
nicht der Fall, ſo iſt der Verſender darauf aufmerkſam zu machen, 
daß hierdurch die Anwendung des direkten Tarifs verwirkt wird 
und Mehrfrachten entftehen. 

+ [Da8 Promenadenkonzert! wird morgen vom Muſikkorps 
des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 auf dem altſtädtrſchen Markte ausgeführt. 

„* [Des ſtarken Nebels wegen, ] der geſtern und vor⸗ 
er herrſchte, ruhte der Verkehr auf der Weichſel vollſtändig. Weder 

ähne noch Traften konnten ſchwimmen. Der Dampfer „Danzig“ mußte 
drei Tage hier liegen bleiben, „Prinz Wilhelm,“ der auf der Fahrt mit 
einem Schleppzuge von Danzig nach hier unterwegs iſt, mußte drei Tage 
zwiſchen Brahnau und Schulitz liegen bleiben. 

% [Einen großen Lachs] von 18 Pfund Schwere fing der 
Fiſcher Zdanowicz am Dienſtag in der Weichſel. 
pro Pfund. 

D [Ein frecher Schwindel] wurde heute Mittag an einem 


Manne Namens Drazkowski verübt. Letzterer kam vom Stadtbahnhof und C 


wurde in der Jakobſtraße von einem jungen Menſchen mit der Frage ange⸗ 
ſprochen, von wo er her wäre, er erſcheine ihm bekannt. Auf die Antwort 
zaus Renczkau“ äußerte der Menſch: „Sehr gut, ich habe dort einige 
Schrauben zu der Orgel zu liefern, die will ich Ihnen übergeben. Sie 
erhalten für die Mühe 2 Mark.“ Dec Fremde ging in das Haus des 
Tiſchlermeiſters Golaszewski, das noch einen Ausgang nach der Brauer⸗ 
ſtraße hat, brachte ein Packet, übergab es an D. und fragte, ob er nicht 
Kleingeld hätte, er wolle die 2 Mark gleich bezahlen, oder ob er 100 Mk, 
wechſeln könne. D übergab dem Schwindler 40 Mark, das andere wollte 
der Schwindler oben bei ſeiner „Mutter“ wechſeln, iſt aber nicht mehr 
zum Vor ſchein gekommen. Im Haufe weiß Niemand von dem 
Schwindler etwas. 

+ [Straffammerfigung vom 29. Oktober.] Die ſchon 
häufig vorbeſtrafte, unverehelichte Catharina Kozlowski aus Mocker 
war geſtändig aus der Wohnung der unverehelichten Anna Granowski in 
Mocker mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben. Sie wurde zu 1 Jahr 
3 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 
ihres Geſtändniſſes wurden ferner die Arbeiterwittwe Roſalie 
aus Mocker und deren 14jähriger Sohn Simon für ſchuldig befunden, 


vom Artillerieſchießplatz hier verſchoſſene Munition ſich angeeignet und ſich Preuß. Conſols 4 pr 102,80 


dadurch des ſtrafbaren Eigennutzes ſchuldig gemacht zu haben. Der G 
richtshef erkannte gegen die Wittwe Domansti auf 3 Tage Gefängniß, 


rner verurtheilt der Knecht Wilhelm Ellinger aus Broſowo und 
Scharwerker Wladislaus Dombrowski aus Dreilinden zu je 
9 Monaten Gefängniß. — Gegen den Viehfütterer Johann Zakurzewski 
aus Wrotzlawken lautete die Anklage auf Urkundenfälſchung. r 
wurde für überführt erachtet, in einem für ſeinen Sohn aus⸗ 
geſtellten Taufſchein das Geburtsjahr 1890 in 1891 umgeändert 
zu haben, um ſeinen Sohn für ein Jahr noch vom Schulbeſuch fern halten 
zu können. Das Urtheil gegen ihn lautete auf 1 Monat Gefängniß. 


Der Maſchinenbauergeſelle Ludwig Däger aus Armenhaide bei Labi⸗ 


ſchin war beſchuldigt, daß er im Geſchäftslokale von Dietrich und Sohn hier] vom 13. bis 16. November d. Is. ſtatt. — 
auf betrügeriſche Weiſe ſich in den Beſitz eines Fahrrades habe ſetzen wollen, — Keine Gewinnreduktion. 


Er erhielt 75 Pfennig Neuſtettin . 


gegen deren Sohn Simon auf einen Verweis — Wegen Diebſtahls wurden Wpr. Pfobr. 3% ld. II 91,75 
e * 1 


D/ nn 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 
Metebrologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 30. Oklober um 6 Uhr Morgens übe Nur: 
0,47 Meter. — Lufttemperatur + 0 Gr. Celſ. — Wettr 
Nebel. Windrichtung: N. O. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Sonnt ag, den 31. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, kalt. 
Sonnen» Aufgang 6 Uhr 55 Minuten, Untergang 4 Uhr 32 Min. 
Mond» Aufg. 12 Uhr 40 Min. bei Tag, Unterg 8 Uhr 4 Min. bei Nacht. 
Montag, den 1. November: Wolkig, feuchtkalt, ſtrichweiſe Regen. 
Dienftag, den 2. November: Wolkig, vielfach trübe, kalt, Strichregen. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 


Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
29. Oktober 1897. 


Für inländiſche k Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte fer 
Stolp . 185—195 | 125—140 125—150 125—140 
. . = ı 120—130 137 120—124 
Bezirk Stettin — — — — 
daun . .; 182—188 | 131—134 | 138 | 142 
F a: 
Bromberg . x 178 132—135 120—146 130—142 
—_ 5 . 5 — | — — — 
ogilno A ; — — — — 
Ger 2 0. 186 | 136 145 136 
Gneſen 8 . — — — — 
nach Privat- Ermittelung 755 gr pr. 11712 gr pr. 11573 gr pr. 11150 gr pr. 1 
189 | 148 — 149! 


 |170— 176,50 130—135 | 140155 130—138 


erlin x 
Stettin Stadt. 


EEE 173—185 135—143 eu 132—145 
Königsberg 178 | 127 | — 134 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

30. 10. 29. 10. 30. 10. 29. 10. 
Tendenz der Fondsd. feſt ſchwäch Poſ. Pfandd. 3½% |100,—| 99,80 
Ruſſ. Banknoten. 216 95) 21690) „ = 0% —.— — 
War ſchau 8 Tage 216.25 216,20 Poln. Pföbr. 4½% 67,50 —.— 
Auf Grund] Oeſterreich. Bankn. 70.— | 170,— Türk. 1% Anleihe © 24,50 24,60 
Domanstiſ Preuß. Conſols 8 pr 97,40 97 30 Ital. Rente 4% 92.80 92,75 
Preuß. Conſols 3½ pr 102 80 102,90 Rum. R. v. 1884 4% 92.10 92,20 
102,70 Disc. Comm. Antheile 200,60 200 90 
e⸗Otſch. Reichsanl. 30] 96 900 97,— Harp. Bergw.⸗Act. 186,75 187,25 
Dtſch. Reichsanl 3% 102 75 102,80 Thor. Stadtanl. 3½ % —,.— —.— 

91.75] Weizen: locs in 
der „ 3¼8% „ — 99,80 New⸗Nork 103,¾ 104¼ 

Spiritus 70er Isco. 


38,—! 38,— 
Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Die Ziehung der 5. Reihe der Großen Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie, 


— in welcher 200 000 Mark, darunter Haupttreffer von 50 000 Mark, 


20 000 Mark, 10 000 Mark zur Entſcheidung gelangen, findet beſtimmt 
Keine Ziehungsverlegung. 
— Looſe & 3 Mark 30 Pfennig find 


und daß er durch Aneignung eines auf dem Ladentiſch liegenden Stockes] noch in allen Lotterie⸗Geſchäften und den ſoaſtigen durch Plakate kennt⸗ 


ſich des Diebſtahls ſchuldig gemacht habe. 


und verurtheilje ihn dieſerhalb zu einer Woche Gefängniß. — Schließli 
wurde die Arbeiterin Magdalena Heß aus Rathsgrund wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

„[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,70 Meter 
über Null, fallend. Eingetroffen iſt der Dampfer „Brahe“ aus Danzig 
reſp. Bromberg, mit Heringen 2c. beladen. Abgefahren find der Regie⸗ 
rungsdampfer „Gotthilf Hagen“ nach Plehnendorf, die Dampfer „Anna“ 
nach Danzig mit Zucker beladen und „Danzig“ nach Wloclawek mit La⸗ 
dung und vier beladenen Kähnen im Schlepptau. Abgefahren ſind heute 
ſieben beladene Kähne, theils Zucker oder Getreide in Ladung, nach Neu⸗ 
fahrwaſſer und Danzig, vier mit Weizen beladene Kähne aus Plock einge⸗ 
troffen und nach Danzig weitergefahren. 


Vermiſchtes. 


Eiſenbahn unfall. Bei Liſſa in Poſen ſtieß eine defekte 
Maſchine, welche ſich auf der Fahrt nach der Reparaturwerkſtatt befand, 
auf einen Kieszug. Der Führer der Maſchine erlitt ſchwere Verletzungen 
an den Beinen, der Heizer leichte Hautabſchürfungen am Kopfe. er 
letzte Wagen des Anbeitszuges wurde zertrümmert, der nächſte, ſowie die 
Maſchine wurden nur unerheblich beſchädigt. Der Unfall geſchah in Folge 
Nichtbeachtung der Rückmeldung des Arbeitszuges und zu ſchnellen Fahrens 
des Führers der defekten Maſchine entgegen wiederholter Ermahnung des 
Stationsbeamten in Herrnſtadt. 

Nach einer Lohnaufbeſſerung um 20 Kreuzer und 
anderen kleinen Konzeſſionen haben die ftreifenden Laſtträger in Trieſt die 
Arbeit wieder aufgenommen. 

Beſchlagnahmt worden find auf Anordnung des franzöſiſchen 
Miniſters des Innern die beiden letzten Nummern der Berliner 
Luſtigen Blätter, weil ſie den Präſidenten Faure beleidigende 
Zeichnungen enthalten. 


Trinkt 


— ——ß!t ——— ] —¾ 


Köstliches Aroma! 
Kräftiger Geschmack! 
Hohe Ergiebigkeit! 


75, 80, 85, 90, 95 Pfg. 
per ½ Pfd.-Packet. 


Käuflich in den meisten besseren 


S fach 


Der Gerichtshof erachtete den lichen Verkaufsſtellen zu haben. 
Dräger nur des Diebſtahls, nicht auch des verſuchten Betruges für 2 Dombau⸗Geld⸗Lotterie in Metz zu beziehen. 


Inhoffen’s 


Bären- 


Kaffee 


Auch direkt von der Verwaltung der 


Bevor Sie Seidenstofß 
kaufen, bestellen Sie 
zum Vergleiche die 


———————ů—— —2Uꝑ 4 reichhaltig Collection 
der Mechanischen 


Seidenstoff. Weberei MICHELS & Gie 
Hoflie- BERLIN Leipziger Strasse 43. 


feranten Deutschlands grösstes 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. - - 


ME Kixtra-Beilage, 


Unſere Leſer werden auf den heutigen intereffanten Proſpekt über die 


rühmlichst bekannten Hausmittel 
der Firma C. Lück, Colberg 


anfmerkſam gemacht, und gebeten, denſelben von der Firma direkt zu ver⸗ 
langen, wenn er ihnen nicht zu Händen kommen ſollte. Die Lück'ſchen 
Hausmittel haben ſich ſeit Generationen bewährt, und Tauſenden Kraft 
und Geſundheit gebracht. Dieſelben ſollten als treue Freunde des Hauſes 
in jeder Familie vorräthig gehalten werden. Ausführliche Gebrauchs⸗ 
anweiſung ſowie zahlreiche Zeugniſſe bei jeder Flaſche. 

Alleiniger Fabrikant C. Lück, Colberg. 


Echt zu haben in Thorn: Löwen ⸗ Apotheke Dr. Citron 
Raths⸗Apotheke W. Kawozynskl, Breiteſtraße 53; Apotheke 
Adler; Apotheker 11 8 8 * Gollub: Apotheker 
Fuchs. In Hochſtüblau: Apotheker J. Klein. n önſee: 
5 In Mocker: Apotheker 8. Jacobsohn. A Apothebet 


„ Aufwärterin geſucht. Eliſabethſtr. 12. 


* von Herrn Hauptmann Prestin 


innegehabte Wohnung, Fiſcherſtr. 51 


u. Jaoob; 
zum Schwarzen 


preisgekrönten 


iſt anderweitig zu vermiethen. 4295 
A. Majewski, Fiſcherſtr. 55, 


2 elegant möbl. Zimmer, 
und Burſchengelaß, vom 1. November 
vermiethen. Culmerſtraße 13, 


Die Balkonwohnung 


in meinem Hauſe laſſe ich theilen und find 
deshalb zwei Wohnungen zu je 3 Be 
nebſt reichl. Zubehör zu vermietben. Sämmtl. 
Räume renodüt. Zu erfragen in der 
Rathsapotheke, Breiteſtraße. 


Eine Wohnun 


5 


Brombergeriirae 33, I. Etage, 5 Zim⸗ 
mer, Burienfiube, Pferdestall 26, ist von 
ſofort zu vermiethen. 3793 


Ai Majenski, Fiſcherfir. 55. 


Geschäften der Lebensmittelbranche. 


* 


| Anchter“Bohnenkaffe. | 


« 
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Yiktoriam Garten. 2 Allen wohlwollenden Bekannten ſagt 3 


Sonntag, den 31. October 1897: 2 dei be Nhe von Lhasa an : 
0 N 5 h ( t ; herzliches Lebewohl. ; 
TOSSes Tele 8 Oncer 2 Familie Arenz. 7 
von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments von Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21 — 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Heute früh 4'/ Uhr verschied nach langen schweren Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 28 0 > 


Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger- und 
; 8 


Franz Piatkowski 


i Sirius Gasglühlicht, > e| Sireif Concert 
im vollendeten 70. Lebensjahre, Gasglühlicht ist bei den meisten Ober Post - nirestionce 1 
Dieses zeigen um stille Theilnahme bittend an Deutschlands eingeführt nnd anerkannt, sowie ausprobirt nach 8 a. en Jaan cz » Regiments 
0 *. 0 
Rrorn, der 0 0 ; > Leuchtkraft, > Leitung ihres Staböfoboiften Nee Siek. 
orn, den 30. October 1897 . >» DR 0 l Programm. 
Die Hinterbliebenen. > Er. enndauer, < Anfang 8 Uhr Abends. 
. Haltbarkeit * Eines à Perfon 50 pfg. 
Die B 2 Ine Bill 40 P d 
mittags 1 Chr e ee be. ede V W 2 — d & Se be Ste = 5 
aus nac em Neust. Kirchhofe statt — 2 ends im Reſtauran 
Die 9 3 ae 8 en ke * 2 a8 ü ie or 6 enwa 5 9 En De — 
ormittags 8 Uhr in der St. Jakobskirche statt. | hl ht N) t 0 rt gr 
J Ja ge: 
> Lieferant der Postdireotion und General-Vertreter: - Schützenhaus⸗Theater. 
0 
i Kugo Sittlau, Morn, E Letzte Vorſtellun 
Nachruf! 2 8 > 
> Altstädtischer Markt 3. | RM des vorinligen una 
Heute Morgens 4½ Uhr, verschied sanft nach längerem, <& Spezialitäten Ensembles 
ut Pedald getragenem Leiden der Hauptlehrer I MAAAAAAAAA AA N AAAAAAAAAA/ Sonntag, den 31. d. Bits. 
U 14 * 
ccc c ———————— Neu! Neu: 
‚Herr Franz Piatkowski Künstler-Revne, 


im 71 Lebensjahre. 

Bei 50 jähriger Amtsthätigkeit wirkte er 37 Jahre als 
Leiter der hiesigen IV. Gemeindeschule. 

In dem Entschlafenen verlieren wir einen wahren, auf- 
richtigen Freund, lieben Kollegen und treuen Berather. Wer 
unser kollegialisches Verhältniss kannte, wird unseren Schmerz 
über diesen Verlust ermessen können. 


Thorn, den 30. October 1897. 


ausgeführt von ſämmtlichen Mündern 
des Enſembles 
Grosser Cacherfolg. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mt. 


BERND 
das Lehrerkollegium der IV. Gemeindeschule. Herren- und Knaben. * — 1 
Garderobe Wiener Café, Mocker. 


in grösster Auswahl Heute Sountag: 


Nachruf! bei streng festen Preisen, 25 


Heute H 57 5 Piatk ee Kau fhaus N. S, Seiser. q Orfletlicer Dorieag $ 


Montag, Abends 8 Uhr 5 
Hotel Museum. 


Thema: 5 
Der Antichrist 2 
2 


im 71. Lebensjahre . nachdem er am 1. September 
d. Js. sein 50 jähriges Dienstjubilium gefeiert hatte. 

Durch erfolgreiche treue Arbeit hat derselbe sich um 
den Staat und die Stadt in hohem Masse verdient gemacht. 
Wir haben an dem Verstorbenen einen tüchtigen, zuver⸗ 


* 


und feine Schreckeusherrſchaft 


lässigen und treuen Lehrer verloren und werden demselben auf Erden. 2 
ein dankbares Gedenken bewahren. Eintritt frei fi für Jedermann. * 
Thorn, den 30. October 1897. 


— 


der Magistrat und die Schuldeputation. 


empfehle einem geehrten Publikum mein großes ſortirtes Lager in 


ff. gebr. Caffees 
RS Schmuckwaaren 8 


à 0,80, 1,00, 1.20, 1,40, 1,60, 1,80. 
Cano, garantirt rein 
1,20, 1,50, 180. 


m Sonntag, 31. Oktober er. Vom 31, October er. 
it 


rmittags 11 Uhr finden die Er- an befindet sich unser 


neuerungswahlen der Vertreter der ev. als: Brochen, Armbänder, Ohrringe, Colliers, Kreuze und 


Zum Jahrmarkt ES 
. 


h 6 ten, B *. —.— Grootes 

BT | ee . Amethyst mt Similierillant.  |j <irint, St, 33er ron 
Klaſſenzimmer Nr. 1 der Knabenmittel⸗ Wilhelmstadt N 84 ’ bei ½ Pfund 1 Anſichtspoſtkarte gratis. 
San a Große Auswahl in 50 Pfennig - Bragen. 8 nem-inetei 
a en _ /Friedrich- u. Albrecht-Str.-E be. hreib Male 0.08, 100, 1,80,1,40, 1.0, 
oto ra hiſches Atelier . H. Sc rei er, Hausen s Kasseler Haferkacao 
0 1 8. Kuznitzky & Co. Breslau. erprobt als beſtes Nährmittel für Ge⸗ 
E ug Sande vier dr he, e ee L f. e 

e egen. Der billige Verkauf Plötz & Mover, Biergroßhandlung S. Simon. 

e eee ee Bürstenwaaren aller Art Pl { & M Y bh 
Farbenfabriken , von stumm ſich 0 YA 0 er 9 tergro an ung, 


£ vorm. vis-A-vis der Post Fernſprech⸗Anſchluß t b dſtraß Fernſprech⸗Anſchlubl ff Tüch mige 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. IR. Lipke, a S roh an 7 . 101 
ere Mocker. a empfehlen Gelbgiefergefellen 


Nur noch drei Tage finden dauernde Beſchäftigung. n vous 


— HI Erlanger Eori-Bit, Inne 


i Bin mit dem heutigen Tage wieder nmittelfarb. und dunkel, age Reiten = 2 Schneider 
wie alljährlich mit ſelbſtangefertigten aus der ibich 
5 omutose Tuch und Flanell-Waaren nente r 1 — —— Reife Fate en 
ein geschmackloses Pulver, zum Markt eingetroffen. in ebinden, Nu Won kr chaftl 0 num 
7 Bitte hiermit meine werthe Kund⸗ Wiederverk bill 7 d Vorort 
nur die Wee A ee rt Einkäufen wieder Gebinde (16 bis a Ltr.) 3 12 5 in 152 00 at Ber 125 horn und Vororte . Hl . 8 . 
h ee im einzel 20 d 18 Flaſchen für - 
75 . EURE 2 7 7 Velkstüge „ 14 iſt vor der Siebes ir Er * 2 KR Siphon. PR a 1 Otheke, 
. 0 1 one we Vorzügliches Gebräu. Baikonw en z 
‚hwächliche, Sntzke F . ( BE E75, * 
eee, e Soerfteigerung. "Hotel du Nord e ee 
U. 6, = - 
Va nahe Zwangsberſteigerung. Kräftigen Mittaastiih| « 
an , Saeed e, Baur Anfertigung den Dienſtag, den 2. November er. (table d’hote). ' Zr 
sowie besonders für f Dejeuners, Diners uU. Soupers, Vormittags 10 Uhr im Abonnement 1 Mark empfiehlt 1 gold Ahrkette 


Bleichsüchtige, [owie einzelnen Schüssen in und außer fh er der Pfankammer zer W. Moebius. 


dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ ärme (eingeſalzen 
Somatose regt in hohem ſchaften von 2 = gene: en 0 age sen) Pflaumenkreide B äckerſtr aße 48 I. 


Maasse den Appetit an. 3ablung verſteigern. 4468 f ſelbſt eingetocht empfielt . — 
und Dr . ei Blätter u. Illuſtrirtes Sonn ⸗ 
— — W. W. Taogtmeyer, Bie geletyarh, aertner, Gerichts vollzieher. Eduard Kohnert.!t ee 


Tr ick und Berlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Wiederbringer erhält Be⸗ 
lohnung. 


8291 


